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und hält einen ständigen Austausch zwi-
schen OEMs und Zulieferern für uner-
lässlich. „Unser Ansatz ist klares Denken 
und Handeln in Prozessketten“, fasste er 
die zukünftige Stoßrichtung seines Un-
ternehmens beim Einkauf und der Pro-
duktion zusammen. 

Felix Kuhnert, Partner und Leiter Au-
tomotive Advisory Services bei Pricewa-
terhouseCoopers, richtete den Blick über 
den Tellerrand hinaus und zeigte, dass 
der Weg in die ertragreiche Zukunft 
auch über die BIIT-Staaten Brasilien, 
Indien, Indonesien, Türkei gehen sollte. 
„Jeder der BIIT-Märkte bietet Potenzial, 
jeder OEM und Zulieferer muss für sich 
entscheiden, welche er nutzen will“, so 
Kuhnert (Interview ab S. 40).

Frieder Megerle zeigte, wie Bosch 
durch das Verknüpfen globaler Versor-
gungsketten schnell und effektiv auf 
Kundenwünsche reagieren kann. „Ent-
scheidend ist es zu erkennen, welche 
spezifischen Produkte für die verschie-
denen Märkte passend sind“, lautete ein 
Fazit Megerles.

Sven Schuwirth, Leiter der Marken- 
und Vertriebsentwicklung bei Audi, ver-
deutlichte den Wandel im Wertesystem 
der Käufer von Premium-Fahrzeugen. 
Demnach geht der Trend weg vom Prunk 
auch bei den Premium-Fahrzeugen. Sub-
tilität wird immer wichtiger. Premium 
definiert sich zunehmend durch Eigen-
schaften wie etwa hochwertige Materia-
lien im Innenraum  und Großräumigkeit.  
„Der Kunde denkt schon längst in Preis-
segmenten und nicht in klassischen Fahr-
zeuggrößen“, stellte  Sven Schuwirth fest.

Automobilbranche auf „gutem Weg“
Dr. Dieter Zetsche setzte die momenta-
nen Entwicklungen in einen historischen 
Kontext. „Wir befinden uns in einem 
kopernikanischen Umbruch in der Auto-
mobilindustrie. Bis jetzt war der Ver-
brennungsmotor das Zentrum des Uni-
versums. Das wird sich ändern“, so der 
Daimler-Chef. Doch mit dem gedankli-
chen Paradigmen-Wechsel alleine sei es 
noch nicht getan. Zentrale Herausforde-
rung sei es, einen wirtschaftlichen Wett-

bewerber zum Verbrennungsmotor zu 
entwickeln. Das Problem sei aber bislang 
noch nicht gelöst. Bei den Schritten in 
die mobile Zukunft sei allerdings eines 
ganz entscheidend: „Appelle, die aus der 
Logik des Verzichts stammen, sind zum 
Scheitern verurteilt. Die einzige Alterna-
tive zum Auto ist das bessere Auto“, gab 
Zetsche als Leitlinie vor. 

Insgesamt sieht der Vorstandsvorsit-
zende des traditionsreichen Premium-
Autobauers Daimler die Branche für die 
anstehenden Aufgaben gut gerüstet. 
„Die Automobilindustrie ist auf einem 
guten Weg“, so Zetsche und gab den Zu-
hörern noch einen guten Ratschlag mit 
auf den Weg, der identisch war mit dem 
seiner Vorredner: „Auch wenn man hier-
zulande so manchen chinesischen Na-
men kaum aussprechen kann, können 
Sie sicher sein, dass es sich lohnt, diese 
schnellstmöglich zu lernen.“ Diese Not-
wendigkeit dürfte auch dem letzten 
Skeptiker nach dem AUTOMOBIL FO-
RUM in Stuttgart klar geworden sein. �
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7) Ivan Hodac, ACEA-Generalsekretär: „Gebt uns Ziele, aber sagt uns 
nicht, wie wir sie erreichen sollen.“
8) Felix Kuhnert, Partner und Leiter Automotive Advisory Services bei 
PricewaterhouseCoopers: „Die BIIT-Märkte bieten riesen Chancen.“
9) Prof. Stefan Bratzel, Leiter Center Automotive der Fachhochschule 
der Wirtschaft, Bergisch-Gladbach: „Es wird neue Spielregeln geben 
und um zu überleben, müssen sich die Akteure diesen anpassen.“

10) Gesprächsbedarf: Die 230 Teilnehmer des AUTOMOBIL FORUMs 
Stuttgart diskutierten intensiv während der Vortragspausen.
11) Frieder Megerle von Bosch: „Entscheidend ist es zu erkennen, wel-
che spezifischen Produkte in die verschiedenen Märkte passen.“
12) VDA-Präsident Matthias Wissmann forderte mehr Zusammenar-
beit bei der Entwicklung von Elektroautos: „Wir werden in den näch
sten Jahren um jeden Ingenieur ringen müssen.“ 


